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Fachkräftemangel der Staatsverwaltung 
Mangel an einheimischen Fachkräften darf nicht zu einer Vernachlässigung dringender öffentlicher Aufgaben führen 

Im Zusammenhang mit der Neubesetzung der 
zuständigen Stelle für die Rüfeverbauungen, 
die durch Ableben des Fachbeamten seinerzeit 
vakant geworden war und vorübergehend dem 
Bauamt zugeteilt wurde, schrieb die FUrstl. Re­
gierung vor einiger Zeit eine neue Stelle aus. 
Als einziger Fachmann meldete sich ein Nicht­
Liechtensteiner, der indessen schon längere Zeit 
in unserem Lande tätig und als qualifizierter 
Fachmann ausgewiesen ist. Angesichts der Tat­
sache, dass die Betreuung unserer Rüfen eine 
vordringliche Aufgabe darstellt, die vom f. I. 

Fronleichnam 
(Mr.) Ich bin die Fronleichnamsprozession 
mitgegangen. In einem ganz katholischen 
Dorf. Habe die Pracht der geschmückten 
Strassen und Häuser bewundert. Und ge­
staunt ob der zahlreichen Anteilnahme von 
Volk und Behörden. Tatsächlich ein Be­
kenntnis zum eucharistischen Heiland. Prie­
ster und Volk huldigten Christus dem Hei­
land der Welt. Dem, der Weg und Wahr­
heit und Leben ist. Dem, den die Welt 
braucht. Die Prozession machte mich ernst 
und nachdenklich. Ich dachte nach über 
mich und über das Volk. — Still und ergrif­
fen trägt der Priester den Erlöser der Welt 
durch die Strassen und Wege des Dorfes. 
Niemandem andern ist diese erhabene Auf­
gabe zuteil, niemand sonst ist mit dieser 
Würde beschenkt. Vor Dem, den der Prie­
ster in der Monstranz trägt, beugt sich alles, 
selbst die Männer der hohen Regierung. 
Durch Christus wird auch dem Priester hohe 
Verehrung zuteil. Und mit Christus steht 
auch der Priester im Mittelpunkt der Pro­
zession. Auf Christus und den Priester 
schauen die Gläubigen mit einem Blick. Ja, 
sie schauen fast noch mehr auf den Priester. 
Prüfend und fragend: Bis Du dieser heiligen 
Würde entsprechend heilig? Bist Du wirk­
lich Mensch, aber doch der Reihe der Men­
schen entwachsen? — Ja, ich verstehe die 
Frage des gläubigen Volkes. Und der mich 
berufen hat, frägt durch das Volk. Meine 
Lebensaufgabe ist, Christus hinauszutragen, 
Christus hinauszustrahlen. Ein zweiter Chri­
stus muss der Priester sein. Christus will 
durch den Priester zur Welt kommen und 
zu den Menschen sprechen. Diese Tatsache 
erschüttert mich, macht mich klein und 
stumm. Mein Heiland, Du weisst alles, Du 
weisst auch, dass ich Dich liebe. Und Du 
mein Volk vergiss doch nicht für den Prie­
ster zu beten. — Wenn der katholische 
Christ den eucharistischen Heiland im Her­
zen trägt, wenn er den Leib des Herrn emp­
fangen hat, und dann vom Gotteshaus heim­
geht, durch Strassen und Gassen, dann geht 
mit ihm Christus. Der gleiche Heiland, den 
der Priester in der Prozession trägt, geht, 
aufs engste mit dem Christ verbunden, in 
die Heim- und Werkstätten. Christus wird 
durch das katholische Volk in die Welt ge­
tragen. Und wie die Gläubigen prüfend auf 
den Priester schauen, so schauen die Welt, 
die Lauen, und Abgefallenen, die Un- und 
Andersgläubigen prüfend auf jeden einzel­
nen Katholiken, ob er dieser unbegreiflichen 
Sonderstellung auch entsprechend lebe und 
liebe. — Katholiken, dieser prüfende Blick 
und diese trockene Frage der Weltmen­
schen muss uns besinnlich machen! Genug 
hören wir ja den Vorwurf: «Die sind um 
kein Haar besser als die andern.» Eine ka- > 
tholische Gemeinde muss das Kennzeichen 
grosszügiger Gottes- und Nächstenliebe auf 
der Stirn tragen. Sie muss weniger Streit 
und Hader vor die Schranken des Gerichts 
bringen. Es muss weniger böse Mäuler ge­
ben, dafür mehr Verzeihung und Barmher­
zigkeit. Christus — Christi Christi Leben — 
Christliches Leben I 

Bauamt mit dem derzeitigen Personalbestand 
nicht allein bewältigt werden kann, stellt die 
Regierung den Antrag, die Anstellung des 
nicht-liechtensteinischen Fachmannes zu bewil­
ligen. Der Regierungsantrag, aus dem wir nach­
stehende Erläuterungen zitieren, wird vom 
Landtag in seiner Nächsten Sitzung, am 1. Juni, 
behandelt: 

Im Jahre 1937 hat die Regierung über An­
regung des Landtages ein verantwortliches Or­
gan für die landschaftliche Rüfeaufsicht be­
stellt, das der Regierung unterstand und für 
sämtliche Rüfeverbauungen verantwortlich 
war. Durch das Ableben dieses Beamten war  
die Regierung gezwungen, diese Aufgabe vor­
übergehend dem Bauamte direkt zuzuteilen. 

In Anbetracht der Tatsache, dass das Bau­
amt ohnehin Mangel an technischem Personal 
leidet, bestand nur im geringen Masse die Mög­

lichkeit, die erforderlichen Rüfebauarbeiten zu 
bewältigen, d. h. es wurden nur  die wirklich 
dringendsten Arbeiten getan, soweit die Bau­
unternehmer für diese Arbeit überhaupt Inter­
esse zeigten. 

Unter diesen Umständen und, der grossen 
Verantwortung bewusst, sah sich die Regierung 
gezwungen, die Bearbeitung des Rüfebauwe-
sens wieder einem Beamten, der dem Bauamte 
zugeteilt ist, zu übertragen. Die Ausschreibung 
hat  eine einzige Bewerbung ergeben, und zwar 
Herrn Dipl. Forstwirt Hubert Wenzel, deutscher 
Staatsangehöriger. 

Artikel 107 der Verfassung verlangt für die 
Anstellung im liechtensteinischen Staatsdienst 
das liechtensteinische Staatsbürgerrecht; Aus­
nahmen sind nur  mit Zustimmung des Landta­
ges zulässig. Die Regierung vertritt die Auffas­
sung, dass eine Ausnahmesituation gegeben ist. 

Die Alpen-Postkurse verlängert 
Postautofahrplan auch den Zugverbindungen besser angepasst 

Der ab Fahrplanwechsel (28.5.67) gültige 
Postautofahrplan musste vor allem wegen 
der zahlreichen Aenderungen im schweize* 
rischen uhd internationalen Zugverkehr an­
gepasst werden. Neuerungen und wichtige 
Aenderungen sind: 

Buchs — Vaduz — Trübbach — Sargans 
Kurs 213 verkehrt 10 min später; Buchs ab 
18.15, Vaduz an 18.30. Kurs 57 wartet den 
Eilzug 435 E von St. Gallen ab und verlässt 
Buchs erst 19.20, Mäls an 19.52. — Kurs 42 
fährt Vaduz ab 12.14, Buchs an 12.30, um 
die Schnellzüge nach Basel, ab 12.40, und 
nach St. Gallen, ab 12.38, zu erreichen. Der 
Arbeiterkurs Trübbach — Vaduz (an 12.22) 
kann somit nicht mehr abgewartet werden. 
Kurs 208 Mäls — Vaduz (Montag bis Frei­
tag), an 15.00, wird mangels genügender 
Frequenz aufgehoben; als Ausgleich fährt 
der  bisherige Samstagskurs 52 an allen 
Werktagen und 10 min früher, Mäls ab 
16.10, Vaduz an 16.30. Der abendliche Ar­
beiterkurs vom Oberland, je  Montag bis 
Freitag, erscheint neu im Fahrplan: Mäls 
ab 17.20, Schaan an 17.58, Schaan ab 17.59, 
Vaduz an 18.08. 

Buchs — Feldkirch 
Die letzte Verbindung wird wegen der Zug-

ankünfte in Buchs spätergelegt: Buchs ab 
19.20, Schaan ab 19.26, Feldkirch an  20.04. 
Anschluss nach Ruggell: Eschen ab 19.40. 

Vaduz — Malbun 
Der abendliche Arbeiterkurs nach Triesen-
berg erscheint neu im Fahrplan: Vaduz ab 
(Montag bis Freitag) 18.05, Triesenberg an 
18.20, Triesenberg ab 18.21, Vaduz an 18.35. 
Die bisherigen Kurse 101/102 und 103/104, 
Vaduz ab 18.21 und 18.36, werden zusam­
mengelegt: neu Vaduz ab (täglich) 18.36, 
Triesenberg an 18.56, Triesenberg ab 19.02, 
Vaduz an  19.22. 

Triesenberg — Gaflei 
Die Linie ist in einen Postautohalterkurs 
umgewandelt worden. Der Fahrplan bleibt 
sich gleich bis auf die Rückfahrt am Abend: 
Gaflei ab: Montag bis Freitag (16.40), Sams­
tag und Sonntag (17.15), in beiden Fällen 
mit schlankem Anschluss in Triesenberg 
nach Vaduz. Die Fahrkarten können ab Va­
duz direkt gelöst werden: einfach Fr. 3.20, 
retour Fr. 4.80; ab Triesenberg einfach Fr. 
1.80, retour Fr. 2.80. Die Betriebsdauer der 
Alpenkurse (Malbun — Gaflei) ist um eine 
Woche verlängert worden (11.6. — 17.9.67). 
W i r  bitten Sie, die weiteren Aenderungen 
dem Fahrplan zu entnehmen. 

Zur «anderen Meinung» . . .  
Zur Einsendung vom 18. Mai in Ihrem Blatt: 

Selbstverständlich gäbe es eine Reihe anderer 
aktueller (um nicht wiederholen zu müssen 
«aktuellerer») Themen, mit denen sich das Ju ­
gendparlament auseinandersetzen könnte bzw. 
nebenbei bemerkt es auch tut. Weshalb aber 
soll nicht gerade das Jugendparlament sich mit 
Problemen wie Frauenstimmrecht oder Erleich­
terung der Einbürgerung Alteingesessener be­
fassen, weshalb nicht zu seinen Ansichten of­
fen stehen und diese dann auch den zuständigen 
Stellen bekanntgeben nur  mit dem Ersuchen — 
nicht, wie geschrieben wurde, mit der «Forde­
rung» —, dessen Ueberlegungen zu prüfen, 
eventuell sogar Massnahmen in die Wege lei­
ten oder aber auch die Stellungnahme dazu dem 
Jugendparlament mitzuteilen? Sicherlich ist es 
fehl am Platze zu behaupten, dass es unreali­
stisch vom Jugendparlament sei, sich mit sol­
chen Fragen zu befassen, bei denen jahrelang 
überhaupt nichts geschehen ist, j a  dass das J u ­
gendparlament diese sogar übers Knie brechen 
wolle. Ich bin überzeugt, dass das Jugendpar­
lament — vor allem doch, weil es sich das 
Parlament der «Jugend» nennen darf — keinen 
Schritt zu viel gemacht hat; ganz abgesehen 
davon, dass dessen Ueberlegungen — wie sie 
im berüchtigten Brief an  d ie  Gemeinden darge­
tan wurden — wohl nicht leicht von der Hand 
zu weisen sind. (Bi) 

Wie  schon dargestellt, stehen in der Rüfever-
bauung Aufgaben an, die ohne Verzug gelöst 
werden müssen. Das Bestreben, nur liechten­
steinische Staatsbürger für den Staatsdienst zu 
gewinnen, darf nicht dazu führen, dass die ver­
antwortlichen Organe des Staates ausser Stande 
gesetzt werden, an dringend anstehenden Auf­
gaben heranzugehen. Da sich bei Ausschreibun­
gen von Staatsstellen, die vom Bewerber eine 
fachliche Qualifikation erfordern, mehr und 
mehr keine liechtensteinischen Staatsbürger 
melden bzw. nur  solche, die die verlangten 
Qualifikationen nicht erfüllen, steht die Regie­
rung vor einem grundsätzlichen Problem. Die­
ses Problem der Personalrekrutierung ist umso 
schwerer zu lösen, als im Kleinstaat eine 
eigentliche Personalplanung überhaupt nicht 
möglich ist. Der Regierung als verantwortliches 
Organ bleibt bei der gegebenen Situation keine 
andere Wahl, als auf qualifizierte Ausländer 

Opernkonzert des Sängerbund Vaduz 
Würdiger Auftakt zur Hundertjahrfeier im Beisein I.D. Fürstin Gina und Prinz Nikolaus von Liechtenstein 

Zu einem Publikumserfolg gestaltete sieh am 
Sonntagabend im Vaduzer Rathaussaal das Ju­
biläumskonzert des Männergesangvereins Sän­
gerbund Vaduz dank einer Vortragsfolge, die 
die volkstümlichsten und beliebtesten Opern­
melodien brachte und die gerade von den Va­
duzer Sängerinnen und Sängern nach besten 
Kräften in ihrer Schönheit wiedergegeben wur­
den. Werkwahl und Einbezug eines renommier­
ten Provinz-Berufsorchesters prägten diesen 
Abend zu einem denkwürdigen Ereignis in der 
Vereinsgeschichte und sind so recht dazu an­
getan, als festliche Ouvertüre für das vom 9. 
bis 11. Juni  währende grossangelegte Jubelfest 
zu gelten. Einzig nachteilig wirkte wiederum 
die Beengtheit des an sich schönen, historisch 
bemerkenswerten Rathaussaales. M a n  hätte die­
sem Konzert bessere akustische Verhältnisse 
gewünscht und damit mehr Resonanz, was die 
klanglichen Interpretationen anlangt, aber auch 
mehr Resonanz hinsichtlich einer breiteren Pu­
blikumswirkung, da nocli"weitere Bevölkerungs­
kreise sich für das ausverkaufte Konzert inter­
essierten. «Liechtenstein — weltweit» — das ist 
nicht allein ein origineller Slogan. «Liechten­
stein weltweit» — das gibt über die Realität der  

wirtschaftlichen Beziehungen hinaus auch das 
Ansehen wieder, Präsenz und Image, dessen 
das Fürstentum sich erfreut. Von daher und 
sicherlich auch von den örtlichen Gegebenhei­
ten her  drängt sich immer wieder der Wunsch 
nach einem neuen repräsentativen Saalbau auf, 
der in besonders ansprechender Form im Rah­
men des projektierten Kongresshauses Wirk­
lichkeit werden könnte. 

Das Schwäbische Symphonie-Orchester Reut­
lingen exekutierte unter der Stabführung von 
Kapellmeister Wilhelm Stärk gründlich und 
exakt  zu Beginn Mozarts «Titus-Ouvertüre» 
und war im Vorspiel zum 3. Akt  «Lohengrin» 
mit noch mehr Engagement am Werk. Das ge­
schätzte südwestdeutsche Provinzorchester hüll­
t e  alle anderen Programmnummern in jene kon-
zertane Gewandung, die der Festlichkeit des 
Anlasses gemäss war. Dabei liegen diesem Be­
rufsorchester Weber, Wagner und Lortzing na-
turgemäss am nächsten, doch kam auch die 
zauberhafte JClangpalette eines Puccini zur Gel­
tung. 

Voller Ambitionen steckt der ad-hoc-Chor der 
Vaduzer Damenwelt. Diese Soprane und Alte 
zeigten vor  allem im Bräutöhör Hingäbe und 

Musikalität im chromatischen Chorpart, wäh­
rend der Summchor aus der «Butterfly» Gele­
genheit bot, die Stimmen in verhaltene und 
hohe Sphären zu führen. Dieser Frauenchor 
mischte auch beispielsweise in der Lortzing-
Szene mit, verlieh dem Abend zusätzliche 
Klangfarbe, Glanz und  jene Note, deren nun  
einmal auch der Männerchor Vaduz weder im 
Konzert noch im Leben entbehren kann. Die 
jubilierenden Herren selbst, einesteils in Freu-
do und im Bewusstsein über die hundertjährige 
Tradition, anderseits bereits in Sorgen über die 
Organisation der Festivität, kamen gleich in 
Mozarts Chor der Priester «O Isis und Osiris» 
vorteilhaft zur Geltung: Sie sangen hier mit 
gepflegter Tongebung und Hingabe die weihe­
vollen Melodien. Ihr Bestes gaben sie auch im 
gründlich einstudierten Jägerchor und Matro-
senchpr, wenngleich man da  und dort noch et­
wa? mehr Fülle und Temperament gerne hin­
genommen hätte. Präzise Schulung bekundete 
auch der Jubelverein mit dem Frauenchor in 
den folgenden Nummern, schön gerundet war  
der  Pianissimoklang in  der Kirchenszene, und  
eine beachtliche Gesamtleistung gab es ins­
besondere auch im Finale, d e m  «Einzug d e r  


